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sorbisch unter dem wenig glücklichen Titel „Der wendische Faust“ 6 ) ver
öffentlichte.

Dabei beschränken wir uns auf die Erzählung selbst; die lyrische, ohne Zweifel
^onPiLK selbst stammende Einleitung bleibt weg, ebenso auch der sich anschließende

ersuch einer Deutung, von dem weiter unten noch zu handeln sein wird. Die
c reibweise der Texte wurde, da es sich nur um belanglose Abweichungen handelt,
en heute geltenden Bestimmungen angeglichen.

,. Im Dorfe Eutrich bei Königswartha lebte vor Jahrhunderten ein armer wendischer Vieh-
r  ei den überaus dürftigen Verhältnissen, welche in seiner Hütte obwalteten, mußte

tlc ^s °b n &gt; 3er kleine Krabat, schon frühzeitig als Gänsehirt einigen Verdienst suchen
n ’ a s au ch dann noch das Brot zu knapp war, zuweilen vor fremden Türen um Almosen

, Spi-cc ^ n - Wochen-, ja monatelang trieb sich der übrigens gesunde und körperlich sehr

d^ ° nn J Un ^ e bettelnd umher. Auf einer solchen Wanderung kam er einstmals auch nach
Weit bchwarz-Collm. Dort hauste in der sogenannten Teufelsmühle ein Mann, der

' Ur) als Schwarzkünstler verschrien und deshalb von allen Frommen ängstlich
du^ i2n War - D em Müller gefiel der junge Krabat ausnehmend gut. Er fragte ihn: „Hättest
lehn °l“ r&gt; USt ’ ^ m b- zu bleiben? Du würdest es gut haben, und ich könnte dich sehr viel
ein Hex er Knabe willigte ein und blieb in der Teufelsmühle. Sein Lehrer war in der Tat
sich di (f^ rnf^ S.tef un 3 Lehrer der schwarzen Kunst. Er hatte stets zwölf Mühlknappen bei
zwölf sein 1 bddichkeit aber Studierende des bösen Handwerks waren. Es mußten immer
jedesmal ^ S ° es ^ er Müller. Wenn das Lehr- und Prüfungsjahr endete, dann ging
glücklichen^ ^ etse ^b en verloren. Ein großes Rad bezeichnete durch Umdrehung den Un-
v orhanden * Cf ^ eln Verderben geweiht wurde. So waren auch jetzt gerade nur elf Schüler
Knabe  :n5 Un b Krabat sollte die entstandene Lücke ausfüllen. Der geistig sehr befähigte

damals schcmm rasc ^ das ganze unheimliche Wissen seines Meisters an. Er mußte auch
welcher C f ÜCn üblichen Pakt mit dem Satan schließen. Es war ihm nicht verborgen, in
sich dessen A/T Cf sc b we bte, allein, einmal in des bösen Müllers Abhängigkeit, konnte er
ging bald paCilt nkht entziehen. Unter schwerem Bangen — denn das Lehrjahr
Urlaub um . n&lt;ae sann er auf eine List zu seiner Befreiung. Er erbat sich einige Tage
über das W 8 ^^ 11 ^ tem einen Besuch abzustatten. Dies wurde ihm gewährt. Die Freude
Mutter vernäh erS ‘ £n nac ^ l an g er Trennung wich bald der tiefsten Traurigkeit, als die
Weinte bitterlich 5 ^ Wessen Hände sich ihr Sohn befinde, und was er erlerne. Der Junge
 könnt mich r^t 5 ^ enn ei* wollte das Los eines Verlorenen nicht teilen. „Mutter, nur Ihr

Mull er , Xß“ • Wenn Ihr es wollt, so kommt nach Schwarz-Collm und verlangt von
daß Ihr mich her Cr i^^b herausgebe. Er wird dies nur unter der Bedingung bewilligen,
erkennen müßt. Wir Unter den elf Gefährten. Ich sage es Euch jetzt, woran Ihr mich
und uns mit den S h ^f r b en alle in schwarze Raben verwandelt, in einer Kammer sitzen
den Hals nach der linlf .sc b arre n und kratzen nach Vogelart. Alle Kameraden werden
Flügel zupfen. Da habt; 11 ^ C ^ te gewendet haben, ich allein werde mich unter dem rechten
Euch zu geben verma cV °^ ac ht, es ist das einzig mögliche Erkennungszeichen, das ich
Euch überlassen - denn ^ ann fest: „Dieser ist mein Sohn!“ so muß mich der Müller
stehen.“ Welches Mutterh 101' "^ utter kann in einem solchen Falle kein Zauberer wider
lassen! Krabat konnte ^ h^ ^ atte s ^ c b gegenüber so dringender Bitte nicht erweichen
 e nac erfolgter Zusage der Mutter getrost zu seinem Dienstherrn

6 ) Pilk
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